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len » Aber vorher zeig mir eins , wie man umblattern soll,
daß das Blatt nicht beschmuht , verbogen oder sonst verdot-

den wird . — Gut , was muß man noch beobachten ? u . f . w.

Auf solche Weise wird ein geschickter Lehrer schon mit

den ersten Sylben auch Sprach , und Sachkenntniße der Ju¬

gend beyzubrkngen im Stande seyn ; — das Einzige , weß-
wegen wir Schulen haben und weßwegen ein solcher Aufwand
von Lehrvortheilen angewendet wird!

Viertes Hauptstück.
Anleitung zum Lesenlehren.

Es kommt hierbey auf zwey verschiedene Rücksichten an . Die

eine ist : die Jugend zum richtigen  Lesen gleichsam zu
gewöhnen ; die andere , ihr das stößige , sinnMaßige , an¬

genehme  Lesen zu erleichtern . Es zerfällt daher dieses

Hauptstück natürlicherWeise in nachstehende zweyAbschnitter

i . A b s ch n i t t.

Anleitung zum Sylbensprechen (Syllabieren ) , oder
sylbenwetse Lesen des Deutschen.

Der Lehrer kieset, ohne zu buchstabiren , so viele Worte syl ben-
mäßig,  daß die Schüler , ohne das Anschauen , und die
nöthigen Schlüße auszuüben , sie nicht behalt , n können . Run

. kieset von den sylbenmäßrg vorgelesenen Worten einSchülev
das eine Wort ; der andere das andere Wort sylbenmaßig
nach , u - s. w. Irret ein Schüler in einer Sylbe , so muß
«r buchstabiren . Der Vorgänger aber spricht ein jedes .
Wort , das von einem Schüler sylbenmäßig gelesen ist , 4

wertmäßig .rach re. Basedow, neues Werkz. zum Lesens.

(Syllabieren ) heißt einen Selbstlaut
oder Doppellaut entweder allein,  oder in Verbindung mit

Fs ei-
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einem oder mehreren Mitlauten mit einer Öffnung de- Mun¬
des aussprechen.

2. Diese sehr nützliche Übung nimmt der Lehrer mit
den Schülern vor , welche im Buchstabieren schon die gehö¬
rige Fertigkeit erlangt haben , und in der Sylbentafel des
NahmenbüchlcinSfür Stadtschulen bis zu den großen Buch¬
staben, und in dem Nahmenbüchlein für Landschulen bis zu
den zweysylbigen Wörtern gekommen sind.

z . Dann sagt er zu den Kleinen , daß sie nun wieder
zurück blätter .i, und mit dem Zeiger *) auf den ersten Buch¬
staben der Sylbentafel weisen sollen. Er laßt sie Anfaiigs
die Selbstlaute noch ein Mahl nennen, ûnd erinnert sie dann,
bey der zweyten Zeile gut auf das Acht zu geben, was er ih¬
nen itzt weiter vormachen  werde.

4 . Er spricht nun sehr leise, aber doch vernehmlich,
das h und das e , und sagt laut:  bk . So macht er¬
such mit hl , ba , u. s. f. Doch nimmt man zuerst nicht
mehr , als rine Zeile auf ein Mahl.

5- Itzt hält er die geschickter» Schüler an , ihm dieses
nachzumachen;  sitzt aber hinzu, daß eS ihm sehr lieb
wäre , wenn sie die Buchstaben noch stiller , als er cS ge¬
zeigt hat , aussprächen, so zwar , daß man fast gar nichts

^ davon höre. Aber den Laut , be^ bi , btt u. s. w. sollen
sie recht laut und deutlich aussprechen.

6 . Das , was die Bessern gelhan haben, läßt der Leh¬
rer nun auch die Schwächere versuchen. Gelingt es ihnen
nicht, so lasse man sie die Sylben laut buchstaben, und halte
sie herablassend und gütig an, die Buchstaben beym Buchsta-

*) Der Zriger ist notwendig . Mit dem Finger können die
Schüler die einzelnen Buchstaben nicht so genau anzeigen.
Er muß aber nicht zu spitz, noch aus einem harten Stoffe
seyn , sonst wird das Buch nur zerstochen, oder die Kinder
beschädigen einander . 3st er aber z« stumpf , so ist er so
untauglich als der Finger . Am besten macht man ihn aus
weichem Holz oder Fischbrine.



—D — - . 85
«

bkeren immer stiller zu nennen ; aber das recht laut zu sa¬

gen , wie sic zusammen ausgesprochen werden.

7 . Wie e6 der Lehrer mit der zweiten Zeile gemacht

hat , so macht erS auch mil der dritten und den

Übrigen,  nur mit dem Unterschiede , daß er allmählich

und unvermerkt aufhöre , bey seinem Bvrsprechen die einzel¬

nen Buchstaben einer Sylbe hören zu lassen , und auch die

Kinder dazu anhalte.
Z . Erst dann , wenn sie den ersten Absah mit aller

Richtigkeit und Fertigkeit vollendet haben , kann ihnen der

Lehrer zur Ermunterung sag ^n , daß dieses , was sie nun

gethan haben , nicht mehr buchstabieren , sondern schon syl-

bensp rechen (oder sylbenweise lesen ) heiße ; er wolle von

heute an allen fleißigen und sittsamen Kindern die Erlaub-

ukß geben , das , was sie künftig buchstaben werden , auch syl-

benmaßig zu lesen.

9 . Damit wird nun auch gleich mit dem zweyten Ab-

' sähe angefangen . Der Lehrer läßt eine Zeile um die ande¬

re buchstabieren ; jede buchstab irte Zeile  spricht er in

Sylben langsam und laut vor,  und läßt dieses auch von

den Schülern nachmachcn . Und dieses wird beynahe durch

das halbe Schuljahr fleißig so fortgesetzt . Bey dem minde¬

sten Anstoß km Syllaben wird sogleich das Buchstaben zu

Hülfe genommen , und überhaupt keine Übereilung , kein Ver¬

sehen gestattet.

10 . Kommen die Kinder zu den zwey - und mehrsylbi-

gen Wörtern , so kann der Lehrer den sehr Geschickten zur

Belohnung und Auszeichnung erlauben , mehrere neben ein¬

ander stehende und zu einem Worte gehörige Sylben geschwin¬

der nach einander auSzusprechen . oder zu lesen.  Je mehr

die Zahl dieser Geschickten zunimmt , desto erfreulichere Hoff¬

nung ist vorhanden , bald die ganze Classe spielend und un¬

vermerkt zum Lesen zu bringen . ' *) <

*) Doch muß der Lehrer schon itzt über die richtige Beobach¬
tung desWorttones  wachen , d. h. er muß darauf se-

hen,



Dock muß man keine der vorhergehenden Übungen über¬
eilen . Nirgends schadet Übereilung mehr , als bey Erler¬
nung der Anfangsgründe im Lesen , Schreiben und Rechnen.
DZenn eS ein Lehrer hier versieht , so erschwert er sich das
Folgende ungemein , und muß oft den ganzen Weg von neuen
zurück legen . '

i i . Sind die meisten Schüler gehörig gerckt , zweyfyl-
bige Wörter recht gut zu syllaben , so lasse er sie auf die
oben beschriebene Weise auch das im Nahmenbüchlein enthal¬
tene Geschriebene Anfangs buchstaben , dann syllaben , und in
der Folge die Geschickter » mit unter auch lesen . Alles , was
die Schüler thun sollen , muß allezeit der Lehrer zuvor selbst
Dvrmachen und es an sich zeigen.

12 . Wahrend dieser Übung sehe der Lehrer immerfort
dahin , daß , wie es schon bey dem Buchstabenkcnnen und
Buchstabieren geschehen seyn muß , die Selbst -und Mitlaute,
die einen ähnlichen Laut haben , sorgfältig und deutlich in
der Aussprache unterschieden werden , wozu die Einrichtung
des NahmenbüchleinS ohnehin die zweckmäßigste Veranlassung
gibt.

IZ . Iss etwa der Unterschied zwischen den schwachen
und fertigen Sylbenlesern zu auffallend , so theile der Lehrer
diese unter jene geschickt ein und trage ihnen aus , den Schwä¬
gern manchmal ) ! nackzusehcn , wenn sie mit dem Zeiger etwa
auf eine Unrechte Sylbe zeigen , oder umzublättern vergessen.
Ja wegen des Zusammenunterrichtes , halte er alle Schüler

hen ; daß in mebrfylkigen Wörter » eine Sylbe vor der an¬
dern durch Erhebung der Stimme ausgehoben werde, damit
die Tonlosigkeit nicht in Gang komme.

*) Um auch hierin vom Leichtern zum Schweren überzugehen,
kann er Anfangs kleine Satze etwas großer als gewöhnlich,
an die Schultafck schreiben , und sie da svlter .sprechen las¬
sen. In den folgenden Übungen wache er diese Schrift
«twas kleiner , und endlich nehmt er das Nahmenbuch zurHand,
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«n, bey dem sylbenwekse Lesen allezeit mit dem Zeiger auf
den letzten Buchstaben einer Sylbe zu zeigen, damit sie alle
in gleichzeitiger Ordnung weiter rücken können.

14. Erst , wenn die Schüler alle Sylben beym ersten
Anblicke richtig und geläufig aussprechen können, und das
Syllaben recht fertig von statten geht, dann führe man sie
gemeinschaftlich und ordentlich zum Lesen an.

iZ . Wer sich über diesen gewiß nicht unwichtigen Theil
der Unterrichts- Weise noch mehr belehren will, lese Ba¬
sedows neues Werkzeug zum Lesenlehren rc.
— Billaume pract . Handb . Wien vom Jahre
1794 . H. 114 . s. f. — Bocks Lesebuch der Er¬
ziehern gSk uv st H. 56 rc. — Rists Anweisung
für Schulmeister,  Kap . I. p. Z2. — MayS erste
Kenntnisse für Kinder nebst der Anweisung.
— Campe ' s neue ( Methode ) , Kinder auf eine
leichte und angenehme Weise lesen zu lehren.
— WolkenS und Rtemans hieher gehörige
Schriften . — Neuestes ABC - Buch,  oder Übun¬
gen im Syllabieren ( Sylbenlesen) oder Buchstabieren und
Lesen. Wien 1802 . — Wörter spiel  zur angenehmen
und belehrenden Unterhaltung der Jugend , um derselben
mittels einiger ino zerschnittenen großen Buchstaben da-
Lesen spielend beyzubringen. Wien 1799.
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2. A b s ch n t t t.
Anleitung zum Lesenlehren für deutsche Schulen.

Die Methode ( Weise ) , gut lesen zu lehren , mit der min¬desten Unlust der Kinder,  und , so weit wichtigereZwecke es leiden , mit dem geringsten Aufwand«derAeit und mit der kleinstenBeschwerlichkeitder Lehrenden;  diese Methode ist bisher noch sehr weitvon ihrer erreichbaren Vollkommenheit.
Und wie wichtig ist sogar auch eine jede kleine Annä¬herung zur Vollkommenheit dieser Kunst ? Denn jährlichsmd viele Millionen Kinder , welche lesen lernen.

Basedow, neues Weckz. z. Lesens.

«̂ Ver darüber nachdenkt , wozu Erwachsenen das Lesendienlich , ja nöthig ist , der wird von selbst auf die Lehrart
gerathen , die man bey dieser so nützlichen Übung mit denKleinen anzuwenden hat . Der Adelige sowohl als der Bür¬ger und Landmann muß die landesfürstlichen Verordnungen,ein ErbauungS - und Unterhaltungsbuch , etwa eine Zeitung,Briefe , Bescheide und andere schriftliche Aufsätze lesen und

verstehen  können , wenn er nicht in vielen Fällen irrensoll , oder hkntergangen werden will.
Eine Hauptregel des richtigen Lesens ist diese : Manlese so natürlich , wie man mit jemanden an¬

ständig spricht! — Dahin führen folgende besondereRegeln : Sprich alle Buchstaben und Sylben deutlich und
rein aus;  beobachte die Unterscheidungszeichen und änderedie Stimme nach denselben ; richte die Stimme nach dem
Inhalte und beobachte den jeder Leidenschaft eigenen Ton;
endlich übereile dich nicht , sondern suche das zu denken , wasdu liesest!

Man sucht durch das Lesenlehren drey Al sichten zu er¬reichen : L. daß der Schüler richtig  lese , 2 . daß er das
Ge-
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.Gelesene verstehe  und A. das Verstandene behalte.  Wir
wollen die Mittel hierzu kurz angeben.

Zur Fertigkeit im Lesen wird der Lehrer die Jugend
auf folgende Weise bringen.

i . Er liefet aus dem vorgeschriebenen Lesebuche einen
kurzen Absatz einige Mahle , und zwar Anfangs sehr lang¬
sam , doch deutlich vor . Gut vorlesen  hören , hilft mehr,
als selbst zur Übung schlecht lesen . *) Ben fähigeren Kin¬
dern ist es sehr zweckmässig , dasjenige , was gelesen werden
soll , dem Inhalte nach , vorläufig angenehm zu er¬
zählen und sich nacherzählen zu lassen.

2 . . Er lasse das Nähmliche von einigen geschickten Schü¬
lern Nachlesen,  und verbessere auch den geringsten Fehler
wider den rechten Ton . **)

z . Der Lehrer lese den Absatz noch ein Mahl vor , und
erkläre  die schweren Worten oder Sätze entweder durch
Beyspiele , Gleichnisse , oder daß er statt der unbekannten
Wörter bekanntere nimmt . Er richte sich aber dabey so ein,
daß er nicht zu viel zu erklären habe , sonst werden die Kin¬
der nur verwirrt ; auch nicht solche Ausdrücke , von denen sie
ohnehin eine deutliche Vorstellung oder ein angemessenes Ge¬
fühl haben , als : Tisch , Furcht . Nichts erklären , ist in

- dem

*) Dazu muß sich der Lehrer gut vorbereiten ; er muß das
Lehrstück zu Hause wohl überdenken und bemerken , auf
welche Worte nach der Absicht des Stückes der Redcton
fallen müsse, und muß sich das Ganze selbst vorlesea , ob
er nichts an sich zu verbessern habe.

**) Tr lehre sie an Beyspielen den Wort ton  kennen , und
die W urz elfylb e,  auf die er meistens fallt , von der
Vor - und Nachsylbe unterscheiden . Auch zeige er ihnen ,
daß auf Wörter , die auf einander eine nothwendige Bezie¬
hung haben , oder den Sinn auf das genaueste bestimmen,
gemeiniglich der Redeton  falle . In vielen Büchdrn sind
diese Wörter darum anders gedruckt.



dem Unterrichte beynahe eben so schädlich, als êine übertrie¬
bene Erklärungssucht . *)

Die Kunst , gut zu erklären oder Begriffe zu bestim¬
men, verdiente eine eigene Abhandlung . Sie ist selbst wich¬
tig für das bürgerliche und häusliche Leben. Nicht Bosheit,
sondern Mißverständnisse sind in der Regel die Quellen der
Kriege im Hause und vor Gerichte . — Ich habe mich bcy
der fähigeren Jugend mit Dortheile folgender Erklärungs¬
art nach Zahlen bedient : 24 sey nun der Begriff . Diese
Zahl ist gleich ---- 12 -4- 6 -1- 6 . ( Erste Stufe : Bestim¬
mung ( Definit .) des Begriffs ) . 24 -- - ( 12 ) 4 -4- 4 - t- 4;
(6 ) A -4- A ; (6 ) 4 -4- 2 . (Zweyte Stufe : Erklärung der
einzelnen Vorstellungen des Begriffs ) . 24 r-s ( 12 ) jjjj
und jj 1 j und j j j j u . s. w . (Dritte Stufe : Auflösung
in die Kindersprache !) . Ein anderes Beysptel . Tugend
ist -- - die Stärke des Willens eines Menschen in Befolgung
seinerPflicht . ( i . Stufe !) Tugend ist — die kraftvolle Be¬
mühung eines BernunftwesenS , das zu thun , was er als
recht und gut erkennt . ( 2 . Stufe , wo sich, wie bey Zahl , die
Erklärung für das Erklärte sehen läßt ) . Tugend,  wel¬
ches Wort von taugen  kommt , ist bey einem Schüler dann
vorhanden , wenn er sich alle Mühe gibt , u . s. w , ( Hier ist
die Z. Stufe , nähmlich Auflösung ln die Kindersprache ) .
Bcyspiele enthält meine Kinder -( Bibliothek .)

4 . Nun wird das Rühmliche wieder von andern Schü¬
lern gelesen, und auch von ihnen nach ihrerArt er¬
klärt.  Man fordere aber von den Kleinen keine schul¬
mäßigen Sinnbestimmungen ; wenn sie sich mit ihren Wor¬
ten auch nur dem Begriffe der Sache , die zu erklären ist,
«lähern , und nichts Irriges vortragen , so hat man Ursache,
damit zufrieden zu seyn.

5 -

*) Ein schönes Muster einer guten Erklärung enthält Campe's
Revisions- ( MusterungS-) Werk im Xt. Th. S . ZZ. u. s. rv.

Dann die Vorrede zu s. Seelenlehre Exil.



Endlich kann der Lehrer den Inhalt des Gelesenen

kurz angeben , oder , wenn daö Lesestück darnach ist , es ver¬
suchen , mit seinen eigenen Worten und bey geschlossenem Bu¬

che das Gelesene den Kindern zu erzählen.  Nur Huche
er sich vor Weitschweifigkeit und langweiliger Umschreibung.
Dich kurze , deutliche , mustermäßige Erzählen kann auch oft
vor der Leseübung mit großem Nutzen voraus gehen.

6 . Die Geschicktern werden von selbst Lust bekommen,

dem Lehrer nachzuerzählen.  Gut erzählen ist eine
Kunst ; darum fordere der Lehrer keine zu strenge Pünktlich¬
keit , sowohl in der Wortfolge als in der Ordnung der Ge¬

danken . Wenn nur die Hauptsache , oder auch nur die vor¬
züglichsten Nebenumstände gesagt werden , so ist es genug.
Er benutze zugleich diese Gelegenheit , die Sprache der Schü¬
ler zu verbessern , und sie unmerklich an einen guten Vortrag
zu gewöhnen.

7 . Nun werden dke Schwächern zum Lesen  auf¬
gerufen . Sie hatten Zeit , sich die Vorübungen der bessern

Mitschüler zu Nutzen zu machen , und .können nun auch den
Sinn des Gelesenen verstehen , welches für sie eine große Er¬
leichterung , und für die Geübtern eine Wicderhohlung des
Gegenstandes ist.

8 - Am Ende wird über das Gelesene ausgefragt . *)

Sowohl hierbey als bey Erklärungen und Erzählungen rede
der Lehrer immer so laut , daß ihn alle Schüler , auch die

entfernter », verstehen ; und dabey so langsam , daß ihm auch
die schwächern Schüler mit ihren Gedanken folgen können.

9. Gestattet es die Zeit in der'Schule, oder will der
Lehrer seine Jugend auch zu Hause nützlich beschäftigen , so
kann er sitz das Gelestne punct - oder tabell en - weise

aufschreiben  lassen ; Pa6 heißt : die Schüler ziehen den
Absatz in kleinere Sähe , die sie mit i » 2 , Z u . s. w . be-

. zeich-

Man verfahre hierbey nach der Anleitung  zur Fra¬
gekunst.



zeichnen , heraus , welche die vorzüglichsten Gedanken enthal¬
ten sollen . Man sieht , daß dieß keine Übung für Anfänger
im Lesen ist , und daß man auch bey Geschickter » diese Ar¬
beit nicht zu streng beurtheilen darf.

Bey der Anwendung dieser ganz vollständigen Leselehr-
<irt ist aber vorzüglich zu merken , daß sie weder bey allen
Kindern , nach in jeder  Lesestunde , noch immer in der an¬
geführten Ordnung anzuwenden sey . Bey den Anfängern
rnuß die meiste Zeit auf das bloße Lesen gesehen , und nur
ganz selten ein Wort erklärt , oder eine Frage gefeht .werden.
Selbst bey den schon etwas fertigeren Lesern können , wenn

die Leseübung nur i Stunde dauern darf , nicht alle 9 Übun¬
gen vorgenommen werden . Ein kluger Lehrer richtet sich

riach Zeit und Umständen . Heute wird bey dem Lesen nur
erklärt , morgen erzählt , ein ander Mahl gefragt . Allezeit
aber muß dem eigentlichen Lesen die meiste Zeit geschenkt wer¬
den , weil sonst alles Übrige wenig nußt.

Nebst diesem hat der Lehrer noch Folgendes zu beob¬
achten :

1 . Alle Leser einer Claffe müssen mit gleichen  Lese¬
büchern  versehen seyn.

2 . Die Kinder müssen gewöhnt werden , langsam,
deutlich,  nach Abtheilung der Zeichen , *) und wo es er¬
fordert wird , mit Veränderung der Stimme und Nachdruck
(Accent ) zu lesen . Das Beyfpiel des Lehrers ist hierin die
beste Regel , oder verdirbt , wenn cS übel ist , alles.

3-

*) Die Unterscheidungszeichen werden den Kindern nach der
Ordnung bekannt gemacht, in welcher sie in dem Nahmcn-
buche Vorkommen. In der ersten Claffe nur der Punet,
als das einfachste Zeichen, der Beystrich, Strich - Punct,
Doppel - Punct , das Frag - und AusrufungSzeicheu, und
zwar bloß in Rücksicht cheS Absetzens und der Stimmverän»
derung. Den Schülern der zweyten Class? werden die Re¬
geln von diesen und den 'noch übrigen Zeichen nach der
Sprachlehre , nicht mit erklärenden Worten , / ondern in
wirklicher Anwendung, beygebracht.
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z . Der Aufmerksamkeit wegen werden die Kinder außer
der Reihe,  oder i « . einer ihnen nicht bekannten Ordnung
und recht oft aufgerufen.

4 . Fehlt ein Kind , so muß sogleich : stille!  gesagt
werden , damit das Kind nicht zu weit fortlese , und am
Ende nicht wisse , bey welchem Worte eö gefehlct habe . Man
belehre es mit Güte über den gemachten Fehler , sage aber
dessen Verbesserung nicht vor , sondern lasse das gefehlte Wort
sylbenweift lesen , oder , wenn es nöthig ist , auch buchstaben,
und dann verbessert lesen . Es wird überhaupt sehr gut seyn,
die schwachen oder flatterhaften Schüler unter die guttn ein-
zutheilen , damit sie ihnen zeigen , wie sie mit dem Griffel
auf das Ende der Sylben und Wörter weisen , und daß sie
kein Wort oder keine Zeile übersehen sollen.

H. Ein Kind , welches eine Stelle vorzüglich gut
liefet , wird gelobt und ungehalten , sie noch ein Mahl zu le¬
sen. Die guten Antworten der Schüler mit natürlich schwa¬
cher Stimme , wiedechvhle der Lehrer selbst , damit sie den
übrigen Schülern nicht entgehen . Diese Wiederhohlung wird
auf die Übrigen eine gute Wirkung thun . Durch solche ge¬
übtere Leser suche der Leser auch die Fehler der Schwächere,
die recht oft aufgerufen werden müssen , zu verbessern.

6 . Man gestatte nie , daß die Kinder leise  murmeln,
oder in den Buftn sprechen . Zum gutta Vorlesen gehört

auch eine freye Stellung . ^
7.  Die eigenen Nahmen: Wilhelm, Friß , Con¬

rad,  rc . sollen sie besonders vernehmlich aussprechen . *)

8.

*) Kommen aber , wie z. B . in Zeitungen oder andern Schrif¬
ten , Wörter aus fremden Sprachen vor , so sage man sie
den Kindern so vor , wie sie in dieser Sprache müssen aus¬
gesprochen werden . Fehlen sie aber auch dann noch dage¬
gen , so lasse man es indeß gut seyn ; dis in dieser Rück¬
sicht für die Jugend und den grmemen Mann eine Lrleich»
«erung auögemittelt seyn wird.
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Z . Vorzüglich muß das Eintönige im Lesen  ver¬

mieden werden . Natürlichlesen heißt , so lesen , wie man
spricht . Und wie abwechselnd ist nicht der gute Gesprächs-
ton ! Fehlen Kinder im Lesen dawider, . so lasse man sie ähn¬
liche Redensarten aus ihrem täglichen Umgänge , aber mit
den nähmlichen Empfindungswörtern oder Unterscheidungs¬
zeichen , hersagen , und darnach den Ton des Gelesenen ein¬
richten.

9 . Der Lehrer sehe dahin , daß , wenn ein Schüler laut
liefet , die Übrigen in der Stille , nur mit den Augen  ,
mktlesen . Darum sollen die Geschickter » nicht zu geschwind
lesen , damit die Schwachen , die sich noch des Zeigers bedie¬
nen müssen , Nachkommen können . Auch müssn die Schüler
alle so sitzen , daß sie der Lehrer leicht übersehen kann , und
er muß zuweilen unter den Kindern auf und nieder gehen,
um jeder Nachläßigkeit gleich Vorbeugen zu können.

10 . Soll ein anderer Schwer zu lesen soctfahren , so
muß dem wirklich Lesenden zuvor ein Zeichen  gegeben wer¬
den , daß er stille halte . „ Gut , mein Kindl " oder ; „ still,
genug , dieser liest weiter . " Man veranstalte aber , daß ein
Schüler doch wenigstens einen vollständigen Satz lese , und
nicht mitten in einem Worte oder einer Rede inue halten
müsse.

11 . Sieht der Lehrer einen Unachtsamen,  der etwa
tändelt , herumsicht und nicht mitliest , so rufe er den , der
ihm zunächst sitzt, zum Lesen auf . Der Unaufmerksame wird
dadurch von seiner Flatterhaftigkeit zurückkommen , und der
Lehrer erspart die Zeit und einen verdrießlichen Verweis.
Lald darauf muß dieser Zerstreute wirklich aufgerufen wer¬
den , damit er sehe , daß ihm seine Aufmerksamkeit genutzt
habe.

12 . Der Lehrer gebe den Kindern , die das Deutschge¬
druckte der Vorschriften und Lehrbücher schon mit einer Fer¬
tigkeit lesen , öfters die Dictando Machschreib . ) bücher der
Schüler , die gleichen Inhalt haben , und die er von mehre¬

ren



ren Jahren her sammeln kann, oder auch fremde Hand  sch rif-
ten zu leftn , zu denen er am Ende einige Sprichwörter mit
lateinischer Schrift schreiben kann , damit sie sich auch mit
dieser Schriftart bekannt machen. Einzelne Briefe dürfen
nur außer der Schulzeit gelesen werden.

iz . Bey Gelegenheit sollen als Vorbereitung zur
Rechtschreibung  verschiedene Redetheile erklärt , und die
Regeln von der Theklung der Wörter in Sylben , oder von
der Dehnung und Schärfung der Sylben aus der Sprach¬
lehre in Erinnerung gebracht werden.

14 . Da « Weitere vom Lesen schlage der Lehrer in der
deutschen Sprachlehre  nach . Überdies kann er sich
noch in folgenden Büchern umsehcn:

Erste Kenntnisse für Kinder von der Buchstabenkenntniß an
bis zur Wellkunde , v. Wolke . — Villa ume  pract.
Handbuch , Wien 1794 . — Beytrag zur Methodik
(Lchrweise ) für angehende Bürgerschullehrer und Schul¬
meister auf dem Lande , von I . G . Lorenz . — Ba¬
sedows  neues Werkzeug zum Lesenlehren , zur Gottes-
erkenntniß und zur nothwendigsten Sprachrichtigkeit . —
Anleitung zum Lesen , von I . W . Gilek,  St . Pölten
1789 . — I . C . F . Rift , Anweisung für Schulmei¬
ster niederer Schulen zur pflichtmaßigcn Führung ihres
Amtes . — ( Methode ) zum Schreiben und Lesen ohne Buch-
stabiern . Von Hauser.  Wien 1796 . >— ABC Buch
(neues ) nebst einigen kleinen Übungen und Unterhaltun¬
gen für Kinder , von Weiße  Leipz . 179z . — S.
Gunz,  practische ( ausführbare ) Bemerkungen und Bor - '
schlage zur Verbesserung des Lescfaches, nebst einem sokra-
rischen Gespräche über die Numeration ( das Hahlen ) . Prag
1792 . — I . Weiß,  Anleitung zum Lesenlernrn für
Schulen . Dresden 179z . — Anweisung , ein Kind in
L2 Tagen , ohne alles Buchstab ( ir ) en lesen zu lehren,
179Z . — Kurze Beschreibung einer Lese,Maschine ( ei-
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nes Lesewerkzeuges) . *) — Zwey Beyträge über das
Alter der Olivierischen Lese - Methode ( Weise ) . **) —
Erster Unterricht im Lesen ohne Zeitverlust . ***) . "

Fünftes Hauptstück.
Anleitung zum Schreibenlehren.

Die Feder richtig zu halten — darin muß der Schüler geübt
scyn , ehe man ihm gestattet , die Hand auf kas Papier zu
dringen . Denn nicht nur Kindern , sondern einem jeden
Andern , der etwas gut machen soll , muß man nie zu viel
auf em Mahl zumuthen , oder von ihm verlangen , daß er
zwey Dinge zu gleicher Zeit übe , wenn sie möglicher Wri»
se getrennt werden können.

Löcke' s HaM . d. Erzieh . § . i6o . .

der Schrift ist : ohne Anstoß gelesen zu
werden.  Diesen Zweck sucht man in Schulen durch die
Schönschreibkunst zu erreichen , die sich bloß mit den einzel¬
nen Buchstaben und deren Zusammensetzung beschäftigt. Den
Anfang im Schreiben  mache man mit solchen Schülern,

wel-

*) Eine günstige Beurtheilung derselben enthält die aUgem.
Liter . ( Gelehrt .) Zeit . v . Nov . ( Winterm .) 1797 S . 299.
— Auch das Patriot . ( Vaterland . ) Tagebl . v. § ebr>
(Horn ) 1804 S . t 4L.

**) Ebend . v . Jul . 1804 . S . 775.

*" ) Annal . d . Literat . ( Jahrbücher der Gelehrsamk .) des österr:
Kaiserthumes v. Aprill 18 ^ 7, S . 176»
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